
Fragen und Antworten = Demandes et
réponses

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Band (Jahr): 12 (1922)

Heft 6-7

PDF erstellt am: 23.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



— 28 —

Srageit unb Qlnttoorten. — Demandes et Réponses.

§ocpeit§tieb. — ©ieBt e§ in ber ©cpeij bag pdpeitglieb:
Stun prêt, wag id) eud) erltär':
SBo tommt benn wop ber ©fjftanb pr? ufw.

SpeibelBerg. .S}5rof. Dr. @. geple.
Stutwort. — SSÎeifinger, SSoIîêlieber aug bem Bab. DBerlanbe, giBt

folgenbe Siteratur an: SJtünbcl Sir. 221; ®itfurtl) Sir. 891; ®oBIer
(©d)wei$) 1, 154 (Sipler, SI. ©cp. 3, 270); ©ajjmann, SSoIïêïieber a. b.

Sujerner SBiggertat Sir. 58; ©cl «93flïjme II, Sir. 867.
®a8 Sieb prte unb notierte id) bor gapen in ©t. Slaften. Sine alte

grau, bie e§ felBer an §ocpeiten oft bortragen pif, pt eg un§ borgefungen.
®iefe gaffung ift Bei SJteifinger aBgebructt. © a § m a n n giBt eine augfüp«
licp SInmerïung ju feiner Serfton beg fog. „Stieberfingerliebeg". gn unferm
SIrcpb ift eg nur au8 Sujern Belegt. Dr. SI be le ©toecllin (SSoItêliebardEjitj).

gatfnenfdjwingen. — gd) Bernüp mid), ben in wenigen Steften itn
Sîpinlanb nod) leBenben alten 93raud) be8 gapenfdjlageng neu aufleBen

ju laffen. Siun frage id) ©ie, oB auclj in ber ©d)weij iiplicBe Beftepnbe
gnpenfd)wenf»@itten Ejiemit in gufammenpng gebraut werben tönnen unb
oB ©ie über ben Urfpung ber ©itte eine Sermutung pBen.

Stöped: (®pr. Sffialb). Dr. Dtten.

SIntwort. — gn ber ©ctymeij ift bag gapenfcpingen Bei Sülfg*
feften, Befonberg Bei SÏIper«, ©ennen», ©d)wing=, ®urn» unb prnufferfeften
fep geBräucpid). ©einen ®erb pt eg wop in ber gnnerfd)weij, Wo e8

Befonberg in ben ©egenben um ben Sierwalbftätterfee Bei berartigen geften
meift gefepn Wirb. ®ie ppïunft Befteïjt barin, baf) bie gape mögltäjft
ftraff in iper glacée auggefpnnt BleiBt, oB fie um bie ©cpltern, unter ben

Seinen burd), pnter bem ïiûcten gefcpurtgen ober gar aufgeworfen Wirb
(f. 5. S. SlrcpB 3, 56; 17, 247),

Son biefem fprtSmäfjigen gapenfd)wingen, bag eine Befonbere ©e»

fcp(Jtid)Ieit erforbert, ift bag gapenfd)Wenïen ju ©pen Bon iprfonen ober

an Weipbolten ©tfttten gu unterfd)eiben. ©o Werben j. 93. am geft jur geier
ber ©c£|Iac£)t Bei ©t.gatob (©t. gatoBgfeft) in S3 a fei bie gapen Bor bem

©djlacpbentmal gcfctjwentt; in SftapcrgWil epbem gu ©pen ber Sütntg«

leute (SIrdjiB 21, 127); bagegen fcpint per im 17. gp aucf) fcpn bag fünft»
mäßige gapenfcljtoingen Bei ber StnaBenfcpft üBIid) gewefen ju fein (9Ird)iB
21, 130). Slug Saben im Slargau wirb aug ber SJtitte beg 19. gp. Bei

gaftnacpgumjügen ein breimaligeg ,,3îed)tgpnfd)roenïen" ber gape auf bem

©tabtplap erwäpt (Slufjeicp. Bon SlrdEfit. ©afp. geucp „©djweijer greie
SfSreffe" [Saben] 1897 Str. 44. 45). ®iefe Beiben gormen finb in ber folgenben
Siteratur nicp überall fcprf gefdjieben.

Son nid)tfd)weijerifd)er Siteratur nenne id) namentlid) ©. ©ieBer,
QunftBräucp, in „SStitt. fäd)f. SIbe." 5, 335 ff., wo gapenfcpingen au8

©rofjgotteru, Sangenfatja, ©aulgau, bem Stltgäu (©pung ©alga B. SJtagbe-

Burg, §of, ©ger, ®regben, ©algBurg, granïfurt a. 50t., atiein, StürnBerg er»

Wäpt werben. ®agegen ift nicp Bon gapenfcpingen bie Siebe in ber für
©foeicEjiitgen, Sraunfdjweig, Sutern, talw gitterten Siteratur.
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Fragen und Antworten. — vemanckes et kêponses.

Hochzeitslied. — Giebt es in der Schweiz das Hochzeitslied:
Nun höret, was ich euch erklär':
Wo kommt denn wohl der Ehstand her? usw.

Heidelberg. .Prof. Dr. E. Fehrle.
Antwort. — Meisinger, Volkslieder aus dem bad. Oberlande, gibt

folgende Literatur an: Mündel Nr. 221; Ditfurth Nr. 831; Tobler
(Schweiz) 1, 154 (Köhler, Kl. Schr. 3, 270); Gaßmann, Volkslieder a. d.

Luzerner Wiggertal Nr. 58; Eck-Böhme II, Nr. 8S7.

Das Lied hörte und notierte ich vor Jahren in St. Blafien. Eine alte

Frau, die es selber an Hochzeiten oft vortragen half, hat es uns vorgesungen.
Diese Fassung ist bei Meisinger abgedruckt. Gaßmann gibt eine ausführliche

Anmerkung zu seiner Version des sog. „Niedersingerliedes". In unserm
Archiv ist es nur aus Luzern belegt, vr. Adele Stoecklin (Volksliedarchiv).

Fahnenschwingen. — Ich bemühe mich, den in wenigen Resten im
Rheinland noch lebenden alten Brauch des Fahnenschlagens neu aufleben
zu lassen. Nun frage ich Sie, ob auch in der Schweiz ähnliche bestehende

Fahnenschwenk-Sitten hiemit in Zusammenhang gebracht werden können und
ob Sie über den Ursprung der Sitte eine Vermutung haben.

Rößneck (Thür. Wald). Dr. Otten.

Antwort. — In der Schweiz ist das Fahnenschwingen bei Volksfesten,

besonders bei Älpler-, Sennen-, Schwing-, Turn- und Hornusserfesten
sehr gebräuchlich. Seinen Herd hat es wohl in der Jnnerschweiz, wo es

besonders in den Gegenden um den Vierwaldstättersee bei derartigen Festen

meist gesehen wird. Die Haupkunst besteht darin, daß die Fahne möglichst
straff in ihrer Fläche ausgespannt bleibt, ob sie um die Schultern, unter den

Beinen durch, hinter dem Rücken geschwungen oder gar aufgeworfen wird
(s. z. B. Archiv 3, 56; 17, 247).

Von diesem sportsmäßigen Fahnenschwingen, das eine besondere Ge-

schicklichkeit erfordert, ist das Fahnenschwenken zu Ehren von Personen oder

an weihevollen Stätten zu unterscheiden. So werden z. B. am Fest zur Feier
der Schlacht bei St. Jakob (St. Jakobsfest) in Basel die Fahnen vor dem

Schlachtdenkmal geschwenkt; in Rapperswil ehedem zu Ehren der Amtsleute

(Archiv 21, 127); dagegen scheint hier im 17. Jh. auch schon das
kunstmäßige Fahnenschwingen bei der Knabenschaft üblich gewesen zu sein (Archiv
21, 130). Aus Baden im Aargau wird aus der Mitte des 19. Jhs. bei

Fastnachtsumzügen ein dreimaliges „Rechtshinschwenken" der Fahne auf dem

Stadtplatze erwähnt (Aufzeichn, von Archit. Casp. Zeuch: „Schweizer Freie
Presse" (Badens 1397 Nr. 44. 45). Diese beiden Formen sind in der folgenden
Literatur nicht überall scharf geschieden.

Von nichtschweizerischer Literatur nenne ich namentlich S. Sieber,
Zunftbräuche, in „Mitt. sächs. Vkde." 5, 335 ff., wo Fahnenschwingen aus

Großgottern, Langensalza, Saulgau, dem Ällgäu (Ehrung Salza b. Magdeburg,

Hof, Eger, Dresden, Salzburg, Frankfurt a. M,, Hallein, Nürnberg
erwähnt werden. Dagegen ist nicht von Fahnenschwingen die Rede in der für
Speichingen, Braunschweig, Luzern, Kalw zitierten Literatur.
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©inigeg Bringen aud) tücE unfa ©oïjnret), gefte unb ©fuele (1909)
©. 138 (Sangenfatga, Kottweil, ffigcr).

Sifl füge aujierbem nod) an: gür ©get: „llnfer ©gerlanb" I, 3

III, 4; V, 3; „®er Sag" 23. Slug. 1912 (SBilb); für SBien: Jeimann,
®eutfci)e Kolfgfefte 1839, ©. 233 ff.; für [Reutlingen: „®iögefanard)ib
b. ©dEjtüaöen" 1901, ©. 5 Sinnt. 3; für SBinbBergen (®itl)marfd)en): „®ie
§eimat" (Äiel) 19, 203; für Sangenfalga: 2Bifjfct)eI, Sitten unb <Se«

Bräudje; Sßrogr. ©ifenad) 1866 @.14; ®erfeIBe, ©agen uftb. au§ Springen.
Sßien 1878 ©.202. 208; für Kottweil: Sirtinger, Slug ©dtjwaben 2, 100,
Wo im Sßfingftf|)iel bie gäprictje bom gapenfdjwingen ffwedjen; für grant«
furt a. SR.: SRummenpff, ®er §anbwerter, StBB. 128; für SRürnBerg:
eBb. StBB. 126, Sejt ©. 131; Sing. @erm. SRuf. 1904, 137 ff.: für Kabeng«
Burg: Sirlinger, SBoItgtüml. a. ©d)W. 2, 272: für ©algBurg; SRitt. f.

©algb. Sïbe. 1905, §eft 2, @. 67 fg.; für Äapfielen a. b. ©djlei: „SRieber»

fadjfen" 17, 267; f. a. 14, Kr. 24; für SRünfter i. SDB.: Q. f. rl). Weftf.
Stbe. 6, 19.

gür ben lit ff)rung be? Srauäje§ Wiffen Wir gur teine ©rtlärung.
®. §.«Jt.

©tämf)eneie, gifimatente. — SBoljer tommeit biefe Sßörter?
St. ©.

Slntwort. — Sag in fübbeutpen, fctjWeigerifcljcn unb öfterreid)ifd)en
Sütunbarten gebrauchte SBort ©tümf)eneie tommt pou im SRittelpdjbeutfdjen
al§ stampeme bor, wo e§ aber noch eine SIrt Sieb, bietleidht ein Sanjlieb Be«

beutet. ©8 peint au§ bem 2lftfrangöfifd)en entlehnt gu fein, Wo wenigftenë
ein estampie „gur gibel gefungeneg Sieb" borfomtnt. ®ie Sebeutung hat fich

bann mit ber ffeit berfdjoBen gu „geitbertreiB", Sänbelei", Weiterhin gu ,,un«
rtügc ober berwerftidje Sehren unb ©chriften", enbtich „unnüjfeg SreiBen",
„UmfiänbemacEjen" (bgl. ©rimm, ®eutpe8 SBörterB. X, II, 674).

Slud) bag SSort gifimatente ift in ®eutfc()lanb unb ber ©cl)Weig

berBreitet; feine Verleitung macht jebod) @d)wierig!eiten. ®a§ ©d)Weig.
gbiotifon (1, 1080) bergeichnet ein mittelhochb. fisiment „unberftänblidje
leere Qierraten", bag Wohl feinerfeitg gu mhb. visieren „in tunftgeredhter
SSeife Betreiben" gehört, gifimatente Wäre bann eine erweiterte ©fnelform
gu fisiment. @. V.«®.

®er tote Sßan in ber Solffage? — Just now I am interested in
this tale: A man walking through a forest is called by name and hears these

instructions, „Su, gochträger, fag ber Kopinbe, SKuggiftuj) ift tot".
He executes the order by narrating his adventure at home and the maid
arises saying, „I must go now". Here are a few citations: ®fcl)einen unb

Kuppen, aSJattifer ©agen 1871, p. 204, SRr. 95; Kodjljolg, ©chweigerfagen

I, 317, SRr. 226; VergDg, ©chweigerfagen 1871, p. 42, SRr. 43, p. 82, SRr. 81.

Compared with the 30 variants from Tyrol and Vorarlberg this seems a scanty
number from Switzerland. I cannot find it in gegerleljner, DBerwaKig. You
know perhaps that Gerhard, following Liebrecht and Mannhardt, has identified
this with the tale of the death of Pan, see JgeibetBerger ©ipunggB. 1915
and Sßiener ©tubien, 1915. Have you ever noticed the tale? I should be

glad to go through the Archiv if you recall having published it therein.
What do you think about this tale

St. Louis, Missouri (U. S. A.) Prof. Archer Taylor.
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Einiges bringen auch Kück und Sohnrey, Feste und Spiele (1909)
S. 138 (Langensalza, Rottweil, Eger),

Ich füge außerdem noch an: Für Eger: „Unser Egerland" I, 3

III, 4; V, 3; „Der Tag" 23, Aug, 1912 (Bild); für Wien: Reimann,
Deutsche Volksfeste 1839, S, 233 ff,; für Reutlingen: „Diözesanarchiv
v. Schwaben" 1901, S, S Anm. 3; für Windbergen (Dithmarschen): „Die
Heimat" (Kiel) 19, 203; für Langensalza: Witzschel, Sitten und
Gebräuche; Progr. Eisenach 1366 S, 14; Derselbe, Sagen usw. aus Thüringen.
Wien 1878 S, 202, 208; für Rottweil: Birlinger, Aus Schwaben 2, 100,

wo im Pfingstspiel die Fähnriche vom Fahnenschwingen sprechen; für Frankfurt

a. M,: Mummenhofs, Der Handwerker, Abb. 128; für Nürnberg:
ebd. Abb. 126, Text S. 131; Anz, Germ, Mus. 1904, 137 ff,: für Ravens-
burg: Birlinger, Volkstüml, a. Schw, 2, 272: für Salzburg; Mitt, f,

Salzb, Lkde. 1905, Heft 2, S, 67 fg.; für Kappelen a. d, Schlei: „Niedersachsen"

17, 267; s, a. 14, Nr, 24; für Münster i. W,: Z, f. rh. Wests.

Vkde. 6, 19,

Für den Ursprung des Brauches wissen wir zur Zeit keine Erklärung.
E. H.-K,

Stämpeneie, Fisimatente, — Woher kommen diese Wörter?
A, S,

Antwort, — Das in süddeutschen, schweizerischen und österreichischen

Mundarten gebrauchte Wort Stämpeneie kommt schon im Mittelhochdeutschen
als àmxsnîs vor, wo es aber noch eine Art Lied, vielleicht ein Tanzlied
bedeutet, Es scheint aus dem Altfranzöstschen entlehnt zu sein, wo wenigstens
ein estamxie „zur Fidel gesungenes Lied" vorkommt. Die Bedeutung hat sich

dann mit der Zeit verschoben zu „Zeitvertreib", Tändelei", weiterhin zu
„unnütze oder verwerfliche Lehren und Schriften", endlich „unnützes Treiben",
„Umständemachen" (vgl, Grimm, Deutsches Wörterb, X, II, 674),

Auch das Wort Fisimatente ist in Deutschland und der Schweiz
verbreitet; seine Herleitung macht jedoch Schwierigkeiten, Das Schweiz,
Idiotikon (1, 1080) verzeichnet ein mittelhochd, /Zsimsnt „unverständliche
leere Zierraten", das wohl seinerseits zu mhd, tà'ereu „in kunstgerechter
Weise beschreiben" gehört, Fisimatente wäre dann eine erweiterte Spielform
zu /Âàeut. E, H.-K,

Der tote Pan in der Volksage? — dust now I am interests«! in
tbis tale: X man walking tbrougb a korest is vailed b/ name and bears tbese

instructions, „Du, Jochträger, sag der Rohrinde, Muggistutz ist tot".
Le executes tbe order b/ narrating bis adventure at bome and tbs maid
arises saving, „I must go now". Here are a ksw citations: Tscheinen und

Ruppen, Walliser Sagen 1871, x. 204, Nr. 95; Rochholz, Schweizersagen

I, 317, Nr. 226; Herzog, Schweizersagen 1871, g, 42, Nr, 43, x, 82, Nr. 81,

Lomgared witb tbe 30 variants krom D/rol and Vorarlberg tbis seems a scant/
number krom Switzerland. I cannot bud it in Jegerlehner, Oberwallis, Vou
know xerbaxs tbat Nsrbard, following Niebrscbt and Naonbardt, bas identibsd
tbis witb tbs tale ok tbe deatb ok Nan, see Heidelberger Sitzungsb, 1915
and Wiener Studien, 1915, Nave /ou ever noticed tbs tale? I sbould be

glad to go tkrougb tbe -4rât> ik /ou recall baving publisbed it tbsrein,
Wbat do /ou tbink about tbis tale?

8t, Nouis, Missouri (II. 8, X.) Urok, à relier Da/lor,
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Slnttoort. — ®er oben gitterten Siterntur, bie aucij Bei £>enne«8tm
SRÇt)rt, ®ie ®eutfdje Sot£?fage, 2. Stuft. (SBtett unb Seipgig 1879) ©. 286 ff.

Bergeidjnet ift, tonnen mir einftmeiten nur nod) Beifügen: ®. geditin, Sott?«
tümtidje? au? ©rauBünben I (Qüricfj 1874) @. 19 : „godjträger, fag ber SRud)»

rinben, ©icti ©äcti uf §urgert)orn fei tot"; 81. 8ütoIf, Sagen au? beu fünf
Orten (Sugern 1862) ©. 496: „EtjüetriBer, füg bent ®£jurrn30iurri, '? Êtjuffi»
SJiuffi fei gftorBen" (au? Sauen, Ét. ttri).

fragen.
SBetdjem liefer ift ba? eine ober ba? anbere ber Beiben Sieber Betannt,

beren Stnfang?ftropt)m lauten:
1. D 28eit)nadjt?geiten, fcfjönfier Stern ber Seiten,

©ei un? gegrüfjt!
©in Statt g Bon .§eimatfrieben
gietjt toonnigtict) burdj unfere §ergen.

2. Sldj fDtueter, bü ntneft mir e gumpfere binge,
33o mir ber ©affee ib? Sett tuet Bringe.
11 ber ©affee in? Sett
ttnb e gibete in? SDlut,

Stet) Slueter, trie Bin i fo grüfeti fut.
gür jeben gefälligen Stuffcljlufj üBer ®ejt nnb Stetobie, Igertunft unb

SerBreitung be? 38eihnndjt?(iebe?, fotote be? angeblich tomifdjen gmeiten
Siebe? bantt gurn Borau? ba? Sotlätiebardfiti, 8tuguftinergaffe Safet, 8.

93eridjt über bie Sätigfett ber ©eftxon 95ern 1920/21.

®a? Serein?ja£|r geicfjnete fiel) mteberum buret) rege Sätigfeit mätjrenb
be? Sßinter? au?, gm Sommer rutjen bie ©efdjäfte freimütig unb unfreimitlig.
gotgenbe Vorträge mürben gehalten, bie ftet?fort einen reeijt gatjtreidjen Se=

fudj Bon Siitgtiebern unb ©äften geigten, unb immer einer tefitjaften ®i?tuf»
fion, bie manet) intereffante ©rgängung Braute, riefen:

gm DttoBer fprnd) §err Dr. gotj- gegeriebner üBer ©inbrüde in
Setgien, namenttict) in ben Stüftenftridjen unb beu attBetgifctjen Stäbten,
unb fanb bamit große? gntereffe. gnt StoBemBer erfreute öerr StJtarti«
SBetjren mit einem Sortrag üBer Sdjute unb Sot£?£unbe, bem ©d)üter«
aufläge Bon Sanblinbern unb ©tabtïinbern üBer gehörte @efct)ict)ten alter lieber«

lieferungen, auch ©efpenftergefdjictjten, gugrunbe lagen. ®ie? mar einer ber

reigenbften 3tBenbe. gm ®egemBer beranftattete ber Sorftanb einen SIBenb,
ber attertjanb gntereffante? üBer Sktt)nacht?Bräuct|e offenbarte. §err Sßrof.

Dr. Singer Brachte mertBotte 2tuffdjtüffe üBer bie Gstttftetjung be? aBeitjnadjt?»
fefte?, §err Dr. ®übi ergäbt te, mie biefe? geft fid) in Sern einbürgerte, Ber«

fdjiebene Stitgtieber ergätitten über SBeihnadjten in ©rauBünben, im Serner
öbertanb u.f.m. grt. Setter fang fobann berfdjiebene beutfd)meigerifd)e unb juraf=
fifdje 2Beit)ttad)t?Iieber, bie Bon grt ©feiler, bie bie Jparmonifierung felBer über«

nommen hotte, Begleitet mürben, gm ganitar crgätjtte grt. § ebm i g ©erfter
über ba? Sötfdjental unb feine Sente, gmangto? unb mit natürlicher griffe.
®ie ®i?luffion Brachte ©inBIide in bie ©efdjidjte biefe? Sttpentate?. grt. ©erfter
geigte Berfdjiebene ©egenftänbe, bie au? ben .fbütten ber Sötfdjentater flammen,
gm geBruar fpradj §ugo Siarti üBer äBeitjnadjt?« unb Sîeujatjr?«
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Antwort. — Der oben zitierten Literatur, die auch bei Hen ne-Am
Rhyn, Die Deutsche Bolkssage, 2. Aufl. Wien und Leipzig 1879) S. 286 ff.

verzeichnet ist, können wir einstweilen nur noch beifügen: D. Jecklin,
Volkstümliches aus Graubünden I (Zürich 1874) S- 19 : „Jochträger, sag der
Ruchrinden, Gicki Gäcki uf Hurgerhorn sei tot"; A. Lütolf, Sagen aus den fünf
Orten (Luzern 1862) S. 496: „Chüetriber, säg dem Churri-Murri, 's Chusfi-
Mussi sei gstorben" (aus Bauen, Kt. Uri).

Fragen.
Welchem Leser ist das eine oder das andere der beiden Lieder bekannt,

deren Anfangsstrophen lauten:
1. O Weihnachtszeiten, schönster Stern der Zeiten,

Sei uns gegrüßt!
Ein Klang von Heimatfrieden
Zieht wonniglich durch unsere Herzen.

2. Ach Mueter, du muest mir e Jumpfere dinge,
Wo mir der Gaffee ids Bett tuet bringe.
U der Gaffee ins Bett
Und e Zibele ins Mul,
Ach Mueter, wie bin i so grüseli ful.

Für jeden gefälligen Ausschluß über Text und Melodie, Herkunft und
Verbreitung des Weihnachtsliedes, sowie des angeblich komischen zweiten
Liedes dankt zum voraus das Volksliedarchiv, Augustinergasse Basel, 8.

Bericht über die Tätigkeit der Sektion Bern 1926/21.

Das Vereinsjahr zeichnete sich wiederum durch rege Tätigkeit während
des Winters aus. Im Sommer ruhen die Geschäfte freiwillig und unfreiwillig.
Folgende Vorträge wurden gehalten, die stetsfort einen recht zahlreichen
Besuch von Mitgliedern und Gästen zeigten, und immer einer lebhaften Diskussion,

die manch interessante Ergänzung brachte, riefen:
Im Oktober sprach Herr Dr. Joh. Jegerlehner über Eindrücke in

Belgien, namentlich in den Küstenstrichen und den altbelgischen Städten,
und fand damit großes Interesse. Im November erfreute Herr Marti-
Wehren mit einem Vortrag über Schule und Volkskunde, dem Schüleraufsätze

von Landkindern und Stadtkindern über gehörte Geschichten alter
Ueberlieferungen, auch Gespenstergeschichten, zugrunde lagen. Dies war einer der

reizendsten Abende. Im Dezember veranstaltete der Vorstand einen Abend,
der allerhand Interessantes über Weihnachtsbräuche offenbarte. Herr Prof.
Dr. Singer brachte wertvolle Aufschlüsse über die Entstehung des Weihnachtsfestes,

Herr Dr. Dübi erzählte, wie dieses Fest sich in Bern einbürgerte,
verschiedene Mitglieder erzählten über Weihnachten in Graubünden, im Berner
Oberland u.s.w. Frl. Keller sang sodann verschiedene deutschweizerische und jurassische

Weihnachtslieder, die von Frl. Gfeller, die die Harmonisierung selber
übernommen hatte, begleitet wurden. Im Januar erzählte Frl. Hedwig Gerster
über das Lötschental und seine Leute, zwanglos und mit natürlicher Frische.
Die Diskussion brachte Einblicke in die Geschichte dieses Alpentales. Frl. Gerster
zeigte verschiedene Gegenstände, die aus den Hütten der Lötschentaler stammen.

Im Februar sprach Herr Hugo Marti über Weihnachts- und Neujahrs-
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